
Drei gusseiserne Kreuze

G ESCHICHTSVEREIN Referat über, Das vergessene Grafengrab in Oberrod"'

IDSTEIN (red.) Der Referent
nahm kein Blatt vor den Mund:
,,Das mache ich nicht für Ber-
tha, das mache ich ftir Adal-
bert." Zvtei Stunden lang hatte
Michael Kelrn über ,,Das ver-
gessene Grafengrab in Ober-
rod" beim Idsteiner Geschichts-
verein referiert, bevor er dem
Publikum eih eEtes gusseiser-
nes Kreuz präsentiede, das
künftig das Grab der Familie
zieren und an Adalbert von
Pranken Sierstorpff erinnem
soll. Zwei noch anzufertigende
Kreuze werden in Absprache
mit dem Idsteiner Friedhoftsmt
dann auf seine Frau Beriha und
deren Tochter Jutta von Lucius
hinweisen. loldührer Michael
Kelm hat schon von Berufs w+
gen ein starkes Interesge an
Verkehrs- und Signalzeichen.
Auf der Suche nach der Ge
schichte der ersten Verkehrs.
zeichen stieß er auf Adalbert
von Franken Sierstorpff und
die Recherche nach desen
Grab führte ihn schließlich
nach Oberrod.
Dorthin hatte sich nämlich

yon Sierstorpffs Frau, die mit
ihm in zweiter Ehe verheiratete
Bertha, geborene Freiin von
Stumm-Halberg und Erbin
eines gigantischen Stahlkon-
zems aus dem Saarland, 1937
zurückgezogen. Mitten im

zur Erinnerung

Wald ließ sie sich ein kleines
Anwesen bauen, das später -
nach einem Brand wieder auf-
gebaut - von der Eigentümerin
den Namen ,,Haus Dennoch"
erhiell

Schillemde Persönlichkeit

Vor ihrcr Eheschließung hat-
ten Bertha und. Adalbert nach
den Erzählungen von Michael
Kelm ein schillemdes Leben ge-

führt Auslührlich zitierte Kelm
dazu aus den Tbgebüchem von
Harry Graf Kessler, dessen Le-
berserinnerungen. jedem
Klatschreporter zur Ehre ge-

reicht hätten. Nach einer ab-
rupt beendeten Militärlau.fbahn
widmete sich GraI Ädalbert
ausgiebig seinen Hobbies, lebte
in Berliner Hotels ünd gehörte
dem Union-Klub an, einer ,,ge-
schlossenen Gesellschaft von
Gentlemen",

Was den eingefleischten lung-
gesellen 1912 dazu bewogen
haben mag, mit 56 Jahren die
20 Jahre iüngere, geschiedene
Baronin Bertha von Lucius von
Stoedten zu ehelichen, bleibt
Spekulation. 1901 hatte Bertha
von ihrem Vater die Rheininsel
Königsklinger Aue geerbt, dort
lebte das Paar fortan in einem
neugebauten Herrenhaus
gegenüber der Eltviller Rhein-

promenade. Die Eheleute enga-
gierten sich für Sozialprojelfe,
gründeten ein Kinderheirn in
Schlangenbad und ließen in
Heidesheim Sozialwohnungen
enichten.
Ein Versuch Adalberts, im

Ersien Weltl«ieg seine guten
Beziehungen zu den Amerika-
nem friedensstiftend einzuset-
zen, scheiterte kläglich. §t8tt
dessen steute das Paar Laza-
rettbetten auf der Aue zur Ver-
fügung.

Von 1909 bis 1919 war Adal-
bert Mitglied im Olympischen
Komitee und machte sich im
ersten,Äutomobilklub von
Deutschland" eben urn Ver-
kehnzeichen und deren eure
psweite Einlührung verdienl
Als er 1922 starb, nurde er zu-
nächst in einem Mausoleum
aul der Aue begraben. Als die
Rheininsel 1955 verkauft wur-
de, wurde der §arg umgebettet,
nach Oberrod, neben seine
1949 verstorbene Frau Be ha.
währcnd sich viele ältere Ein-

wohner noch an die ,,Grä6n
von Oberrod" erinnem kön-
nen, blieb die Umbettung und
auch die Beerdigung von Ber-
thas Tochter Jutta nahezu unbe-
achtet, bis die Gräber von Amts
wegen eingeebnet wurden.
Bald werden dort drei Kreuze
an die Grafenfamilie erinnem.


